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Allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Angekommen den 26. Jan., 8 Uhr Abends. 


Berlin, 26. Januar. Der Rundſchauer der 
„Kreuzztg.“ meint, das Ermannungsprogramm von 
1865 fei hauptſächlich dagegen, daß die Regierung fich 
— organiſchen Geſetzen eben ſo wenig, wie zu Wer⸗ 

eißungen ſolcher drängen laſſe. Er will keine Weg ⸗ 
ren — der Werfaffung, die ein integrirendes, 
aber krankes, weſentlich reformbedürftiges Staats⸗ 
glied geworden. 


Angekommen 26. Januar, 5 Uhr Abends. 
Berlin, 28. Januar.“) S. M. der König empfing 
beute die Deputation des Herrenhauſes, welche die 
Lrdreſſe überreichte, nahm letztere aus den Händen 
des Präſidenten entgegen und dankte dem Herren; 
baufe in einer kurzen Anſprache an die Deputation. 


Angekommen 26. Jau., 4½ Uhr Nachmittags. 
Wien, 26. Januar.“) In der heutigen Sitzung 
des Finanzausſchuſſes erklätke ſich die Regierung be. 

reit, eine von dem Erforderniſſe des Budgetvor⸗ 
anſchlags abzufetzende Ziffer zu fixiren, wenn der 

inanlaueſchut auf die Bedingungen der Regierung 
eingebe, namlich die Uebertragung geſtatte und die 

Budgets fen 1866 unter gleichen Modalitäten ſofort 

in Angriff nehme. Der Finanzausſchuß lehnte dies 

ab und beſchloß, die Streichungen an den Nusgabe⸗ 
Budgets ſelbſtſtändig vorzunehmen. 


IE London, 26. Jan.“) Die britiſche Bank hat den 
Disconto auf 5 Prozent feſtgeſetzt. 
J Wiederholt. 


Berlin. Am Montag ift die neue Sitzungsperiode des 
Königlichen Landes⸗Oeconomie-Collegiums eröffnet worden. 


F 
1 i i ungsra 2 
e 


„Bing ilfstaſſen und die Erweiterung der Befugniſſe 
Ber S2 ele 2 Intereſſe der Landescultur, wurde durchberathen 
Die Commiſſionsanträge fanden im Allgeueinen Beifall, 
wenn auch im letzten Punkte nicht eine ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung erfolgte. Es hat ſich darnach das Landes⸗Oeconomie⸗ 
Collegium für den Hauptantrag des Proponenten erklärt, „es 
ſei im Intereſſe der Förderung von Bodenverbeſſerungen für 
wünſcheuswerth zu erachten, doß die Fonds der Provinzial⸗ 
ilfskaſſen um eine Million Thaler in jeder Provinz durch 
iſſton zinstragender Obligationen au porteur verſtärkt 
werden“, wobei noch die ausdrückliche Bedingung hinzugefügt 
wurde, „um daraus Darlehne zu Boden ⸗Meliorationen zu 
geben, oder die in einzelnen Provinzen beſtehenden Meliora⸗ 
tionsfonds ausreichender zu dotiren.“ Das Landes. Oecono· 
mie-Collegium iſt ferner der Meinung, daß eine Provinzial⸗ 
zantie für die zu emittirenden Obligationen in der Sache 
degründet und auch rechtlich zuläſſig ſei. Eine eventuelle 
Staatsgarantie wurde nicht befürwortet. 
L Am Sonntag, den 22. d. M., fand unter dem Bor, 
ge des Hrn. Band ow, Vorſitzenden des Berliner Arbeiter⸗ 
Se, eine ſehr zahlreich beſuchte allgemeine Arbei⸗ 
terverſammlung ſtatt zu dem Pwede: den Mitgliedern 
des Landtages, von denen mehrere anweſend waren, Gele 
genheit zu geben, perſönlich die Wünſche der Arbeiter in Be⸗ 
g auf das Coalitionsrecht kennen zu lernen. Der Bor 
5 u. eröffnete die Verſammlung mit der Bemerkung, die 
vorliegende Frage ſelle öffentlich discurirt werden, damit nicht, 
käme die Frage etwa in den Kammern zur Verhandlung, eine 
Partei etwa ſagen tönne: die Arbeiter haben ſelbſt den Bes 
ſchränkungen des Coalitionsrechts zugeſtimmt. Die Ver⸗ 
ſammlung möge nun den Beweis liefern, daß die Arbeiter in 
Bezug auf Bildung, wie auf Gefiitung den übrigen Klaſſen 
der Geſellſchaft vollſtändig ebenbürtig ſeien, daß alſo für fie 
die Landes geſetze ebenfalls volllommen ausreichend und be- 
ſonderer Beſchränkungen ihrer Gerechtſame es nicht bedürfe. 
Be erhielt Hr. Dittmann als Referent das Wort. 
erſelbe erörterte ſpecieller die Beſchlüſſe der Verſammlung 
des Centralvereins vom 26. October v. J. und führte aus, 
daß nur, indem Hr. Dr. Gneiſt, zur Geſchäftsorduung das 
Wort nehmend, aber zur Sache ſprechend, ſchließlich noch fo 
gewichtige Gründe für eine Beſchränkung des Coalitions⸗ 
batte in das Feld führte, die Mehrzahl der Verſammlung 
daven überrumpelt worden ſei und für dieſe Beſchränkungen 
„ ebenfalle geſtimmt habe. Dagegen müſſe man ſich ausſpre, 
chen, dergleichen Manöver dürfe ſich der Arbeiterſtand nicht 
gefallen laſſen (Beifall); derſelbe wolle ſich nicht in eine Aus⸗ 
nahmeſtellung drängen laſſen. Er wolle in Anbetracht der 
politiſchen Verhältniſſe feine Sonderintereſſen nicht in den 
Vordergrund ſtellen, eben fo wenig aber wolle er auch gegen 
ſeine Sonderintereſſen agitiren laſſen. (Beifall.) Das Straf⸗ 
geſetzbuch ſei reichhaltig genug an Strafbeſtimmungen, um 
alle Ausſchreitungen fern zu halten. Aus einer Zeit, die 
noch der autokratiſchen Periode angehört, in der von Conſti⸗ 
tution keine Rede, ſeien Überbem noch eine große Menge Ber 
ſtimmungen vorhanden, die den Arbeiter vorzugsweiſe ber 
ſchränken; er erinnere an die Beſtimmungen über das Wan⸗ 
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erſchelnt täglich, wit Audnahme der Sonu⸗ 
zusand), am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
dein der Expedik ou (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Freitag, 27. Januar. Morgen Aus gabe.) 
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dern und, in Bezug auf die Arbeitsverhältniſſe, an Wander— 
buch und Arbeitsbuch. Wolle man den Arbeiterſtand nun 
mit noch mehr Ausnahmegeſetzen umgeben, fo müſſe dieſer 
ſich entſchieden dagegen wahren. Dazu empfehle er die An- 
nahme folgender Reſolution: Die am 22. Januar 1865 in 
der Tonhalle zu Berlin tagende Arbeiterverſammlung erklärt 
mit Bezug auf diejenigen Beſchlüſſe, welche in der am 26. 
October v. J. vom Centralverein für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen veranſtalteten Verſammlung gefaßt wurden: 
1) die Annahme als ſolle das Recht der Arbeiter- Coalition 
nur behufs der Arbeitseinſtellungen dienen, für eine ſrrthüm⸗ 
liche und proteſtirt 2) im Falle der Gewährung des Coali⸗ 
lious rechts gegen jede nicht durch allgemeine Landesgeſetze be⸗ 
dingte Beſchränkurgen. Redner führt hiernach noch aus, daß 
das Coalitionsrecht hauptſächlich darum verlangt werde, um 
eine anſtändigere Behandlung don den Arbeitgebern zu er⸗ 
langen und die Verhältniſſe mit denſelben beſſer regeln zu 
können. Die Arbeiter wiſſen ſehr wobl, welches unſägliche 
Unglück aus Arbeitseinſtellungen entſtehen kann, und gewiß 
würde nur, wenn jeder andere Weg, die Intereſſen der Arbei⸗ 
ter zu wahren, erfolglos bliebe, zu dieſem äußerſten Mittel 
gegriffen werden. 

Herr Arndt (Laſſallianet) ergeht ſich dann in heftigen 
Ausfällen gegen die Redner, welche für die Anträge des Cen⸗ 
tralvereins geſprochen. Er geht hiernach zu einer Kritik der 
Beſchlüſſe der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe bezüg⸗ 
lich der Heeresfrage, der ſchleswig-bolſteiniſchen Frage ꝛc 
über, und obwohl mehrfach von dem Vorſitzenden erſucht, bei 
der Sache zu bleiben, endet er erſt, als dieſer droht, ihm das 
Wort zu entziehen. 

Herr Hörig: Die Abgeordneten müſſen zu den Ar- 
beitern Vertrauen faſſen, dann werde eine Reaction unmög⸗ 
lich. Bis jetzt ſeien die Arbeiter nur als Zahlen betrachtet, 
man müſſe fie aber als Nebenmenſchen betrachten und fie den 
übrigen Stänt en gleich achten. 

Herr Abg. Laßwis: Auch er ſei aus dem Arbelter⸗ 
ſtande hervorgegangen und achte denſelben hoch. Er würde 
ſich nicht zum Worte gemeldet haben, wenn die Angriffe des 


Herrn Arndt auf ſeine Collegen dies nicht verlangten. Er 


gehöre zu den 37, die, wie Herr Arndt bemerkt habe, mit 
Herrn Waldeck geſtimmt, er ſtehe in gewiſſer Beziehung alſo 
auch auf Arndts Seite, dennoch könne er demſelben nicht übers 
all beipflichten. Es ſei eine harte Beſchuldigung, Männer, 
die im Intereſſe der Arbeiter thätig ſeien, der wiſſentlichen 
Lüge zu bezichtigen, ſolche Beſchuldigungen müſſe er entſchie⸗ 
den zurückweiſen; es können Irrthümer vorgekommen ſein, 
wiſſentliche Lügen niemals. Er habe frütern Verſammlungen 
der Arbeiter beigewohnt und ſich über den ruhigen, richtigen 


Sinn derſelben gefreut; hier begegne er dem Fanatisqus, der 


nüge wahrlich nicht, nicht durch Phraſen, durch Gründe über⸗ 
zeuge man. Wie vermöge man einen Menn zu ſchmähen, 
wie Schulze“. Wohl ſei es leicht, zu verunglimpfen, aber 
die Beweiſe werde man immer ſchuldig bleiben. Man greife 
Reichenheim an, er (Redner) der die Verhältniſſe genau kenne, 
behaupte: es ſtände ſehr gut um den Arbeiterſtand, gebe es 
nur 100 folder Männer im Staate. (Beifall.) 

Herr Dittmann: Herr Arndt habe ſich durch fein In⸗ 
tereſſe für die Sache hinreißen laſſen er (Redner) habe ger 
glaubt, der Herr Abgeordnete hätte ihm deshalb eine mildere 
Beurteilung zu Theil werden laſſen können. Man dürfe nicht 
Cultus mit dem Abgeordnetenhauſe treiben, der Arbeiter wolle 
nicht blos Werkzeug zu beſtimmten Zwecken ſein, und wenn 
im Abgeordnetenhauſe eine Partei glaube, die großen Fragen 
nach Groſchen bemeſſen zu können, jo müſſe der Arbeiter ſich 
dagegen wahren. Es ſei nicht Alles unwahr, was Hr. Arndt 
angeführt, wenn derſelbe aber glaube, in dem allgemeinen 
gleichen Wahlrechte liege allein das Heil der Arbeiter, dann 
irre er; man fordere es auch nicht als ſolches, ſondern als 
ein Recht, und Recht müſſe doch Recht bleiben. (Beifall) 
Wenn Herr Arndt Herrn Schulze⸗Delitzſch angegriffen, fo 
habe er die Anſichten ſeines Vereins dabei ausgeſprochen, der 
ſelbſt aber etwas Beſſeres zu bringen nicht vermöchte. 

Bei der Abſtimmung wurden beide Theile der Reſolution 
einſtimmig angenommen. 

Herr Abg. Dr. Ziegert ſpricht hiernach Namens der 
Abgeordneten deren Dank für die Einladung aus und wie 
das Abgeordnetenhaus Werth auf die Anſichten der Arbeiter 
lege. Herr Abg. v. Kirchmann erklärt, die Majorität des 
Abzeordnetenhauſes werde bemüht ſein, die Gleichberechti⸗ 
gung aller Klaſſen der Geſellſchaft zur Durchführung zu 
ringen. 

„ Wegen der prinzipiellen Wichtigkeit der Tettau⸗Sau⸗ 
den' ſchen Wahlangelegenheit geben wir die darauf bezüglichen 
Zuſchriften, wie fie im Abgeordnetenhauſe verlefen wurden, 
am Wortlaute. Der Herr Miniſter des Innern ſchrieb an den 
Präſidenten Grabow: 

„Ew. Hochwohlgeboren haben mir durch das gefällige Schrei, 
ben vom 19. d. M. davon Mittheilung gemacht, daß das Haus der 
Abgeordneten in ſeiner Sitzung vom 19. d. M. bei der Prilfung 
der Verhandlungen Über die am 28. Novbr. im vierten Königsber⸗ 
ger Wahlbezirk vollzogene Wahl beſchloſſen hat: 

1) Die Wahl des Herrn v. Tettau für ungiltig zu erklären. 

2) Den Herrn v. Saucken » Julienfelde, in Vorausſetzung der 
Annahme der Wabl innerhalb 8 Tagen, als giltig gewählten Abge⸗ 
ordneten für den 4. Königsberger Wahlbezirk anzuerkennen. 

Das Präſidlum des Hanſes zu beauftragen, den Herrn von 
Saucken ⸗Julienfelde aufzufordern, fi binnen acht Tagen über 
die Annahme der Wahl zu erklären und feinen Sitz im Hauſe ein⸗ 
e 

w. zc. haben hinzugefügt, daß Sie dieſem Auftrage des Hau⸗ 

ſes bereits aa e en l Aae 8 
Die K. Staatsregierung vermag, wie ich Ew. ꝛe. im Eiuver⸗ 
Nändniß mit dem K. Staalsminiſtertum ganz ergebenſt erwidere, 
nicht anzuerkennen, daß die unter 2 und 3 erwähnten Beſchlüſſe in 
den Befugniſſen des Hauſes der Abgeordneten liegen. Nach 8 24 
des Reglements vom 4. Oct. 1861 zur Verordnung über die Aus, 
führung der Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten vom 30. Mai 
1849 „find die Gewählten von der auf ſie gefallenen Wahl durch 
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den Wablkommiſſarins in Kenntuiß zu ſetzen.“ Es wider⸗ 
ſtreitet daher ausdrücklich den zu Recht beſtehenden Vorſchriften, 
wenn die Mittheilung von einer Wahl und die Aufforderung zur 
Erklärung über die Annahme derſelben nicht von dem Wahlkom⸗ 
miſſar, ſondern von dem Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten 
erlaſſen wird, und es war das Haus nicht berechtigt, feinem Präfts 
dium den Auftrag zu einer ſolchen Mittheilung und Aufforderung 
zu eitheilen. Ebenſo geht aber auch der Beſchſuß, den Hrn. von 
Saucken in Voraueſetzung der rechtzeitigen Annahme der Wahl, als 
giltig gewählten Abgeordneten anzuerkennen, über die Befugniſſe 
hinaus, welche dem Hauſe in Betreff der Wablprüfungen zuſtehen. 
Wenn es in dieſer Beziehung im Art. 78 der Verſaſſungs⸗Urkunde 
beißt: „Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und 
entſcheidet darüber“, ſo kann es nach Wort und Sinn dieſer Beſtim⸗ 
mung keinem Zweifel unterliegen, daß hier unter Mitgliedern der 
Kammer diejenigen Perſonen verſtanden werden, welche bis 4 
fung ihrer Legitimation einſtweilen berechtigt zu Sitz und Stimme 
in der Kammer angeſehen werden. Da nun dieſe als Ber 
rechtigung unbeſtritlen nur denjenigen zuſteht, welche bei dem Wahl⸗ 
acte von dem Wahlkommiſſar in Uebereinſtimmung mit dem Wahl⸗ 
vorſtande als erwählte Abgeordnete ermittelt reſp. proklamirt wor⸗ 
den ſind, ſo kann ſich nur auf dieſe ſeine Mitglieder die dem Hauſe 
zuſtehende Legitimatſonsprüfung erſtrecken. Dem entſpricht auch die 
bisherige Praxis des Hauſes, mit Ausnahme eines einzigen, den 4. 
Danziger Wahlbezirk betreffenden Falles aus dem Jahre 1852, der 
aber, mag man das damalige Vorgehen für berechtigt oder unberech⸗ 
tigt halten, dem gegenwärtigen in keiner Weiſe gleichgeſtellt werden 
kann. Damals war eine eventuelle Wahl vorgenommen für den 
Fall, daß die Kammer die zuerſt ſtattgehabte nicht für giltig erach⸗ 
ten ſollte, und es waren auf dieſe Weiſe ſtatt Eines — zwei pro- 
klamirte Abgeordnete für einen und denſelben Sitz vorhanden, zwi⸗ 
ſchen denen die Kammer euntſchied. 
Da die am 19. d. M. in Betreff der Wahl im 4. Köuigsber⸗ 
er Wahlbezirk zu 2 und 3 gefaßten Beſchlüſſe die Befugniſſe des 
auſes der Abgeordneten beschreiten, ſo können dieſelben als recht⸗ 
lich vorhanden nicht augeſehen werden und es bleibt demnach als zu 
Recht beſtehend nur der Beſchluß zu 1 übrig, nach welchem die Wahl 
des Herrn v. Tettau für ungiltig erklärt wird Demzufolge habe 
ich eine Neuwahl für den 4. Königsberger Wahlbezirk heute ange⸗ 
ordnet, wovon ich mich Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt zu benach⸗ 
richtigen beehre.“ : 5 ö 
Herr v. Saucken⸗Julienfelde hatte folgendes Schreiben 
an das Präſidium gerichtet: i 
„Ew. Hochw. haben mir heute das Schreiben mitzutheilen die 
Güte gehabt, welches der Hr. Minifter des Junern nuter dem geftrigen 
Tage an Sie gerichtet hat. Ich entnehme aus demfelben, daß die 
K. Staatsregierung die von dem Abgeordnetenhauſe durch Nr. 2 
und 3 der Beſchlüſſe vom 19. d. Mts. bekundete Auffaſſung nicht 
theilt, vielmehr bereits eine Neuwahl für den 4. Königsberger Wahl⸗ 
bezirk ausgeſchrieben hat. Wenn dieſe entgegengeſetzten Auffaſſun⸗ 
gen ein practiſches Intereſſe für den eben vorliegenden Fall bebal- 
ten, fo kann es nicht fehlen, daß zu dem bereits vorhandenen Con⸗ 
fliet ein erheblicher neuer hinzulruͤt. Hierzu könnte ich nur unter 
Verleugnung meines ganzen bisherigen Lebens mitwirken. Dieſe 
Erwägung beſtimmt mich, die mir von dem Hauſe der Abgeordne⸗ 
ten zur Annahme dargebetene Wahl für den 4. Königsberger Wahl⸗ 
bezirk, wie ich hiermit thue, abzulehnen.“ 


Stettin, 25. Januar. Der in der Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung von Herrn Haker geſtellte Antrag lautet: 
„Die Stadtv. = Berf. möge eine Petition an das Abgeordne⸗ 
tenhaus beſchließen behufs Aufhebung des § 33 der St.⸗O, 
ſoweit der Regierung das Beſtätigungsrecht der Magiſtrats⸗ 
Mitglieder zuſteht, und den Magiſtrat zum Beitritt auffor- 
dern.“ Als Motiv wird angeführt: Gefährdung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Communal⸗Verwaltung. Herr Haker verwahrt 
ſich gegen den Verdacht, als ſei derſelbe durch perſönliche 
Verhältniſſe hervorgerufen; es ſei ihm zwar zweimal die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil geworden, von der Regierung nicht beſtä⸗ 
tigt zu werden, einmal bei der Wahl zum Magiſtrats⸗Mit⸗ 
gliede, zweitens bei der Wahl zum Aſſeſſor des See» und 
Handelsgerichts, es ſei aber dadurch keine Rancune in ihm 
hervorgerufen. Ein freies Communalleben lönne nur gedei⸗ 
hen ohne derartige Beſchränkungen, aus dem jetzigen Verfah⸗ 
ren wären aber die größten Gefahren für die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung zu befürchten. Zwar ſei er nicht der Meinung, daß 
ein beſonderer Erfolg zu erwarten ſei, allein man müſſe im⸗ 
mer wieder kommen, der Tropfen höhle zuletztden Stein aus. Be⸗ 
ſonders deshalb ſei eine derartige Aeußerung von Wichtigkeit, 
damit nicht von Seiten der Gegner behauptet werden könne, 
das Land ſei ruhig. Kürzlich ſei ja auch vom Miniſter des 
Innern geſagt worden, daß derartige Vorgänge vielleicht an 
maßgebender Stelle einen Eindruck machen könnten. Das 
Ziel, welches er im Auge habe, ſei indeß ſelbſt bei vollſtän⸗ 
diger Beſeitigung des § 33 nicht zu erreichen, ſondern nur, 
wenn jeder Bürger in ſeiner Bruſt das Bewußtſein trage, ſich 
dem Communaldienſt nach allen feinen Kräften zu widmen. 
Herr v. Dewitz iſt gegen den Antrag, weil er nicht den ge⸗ 
ringſten Auſchein eines Erfolges habe. Einer Aufhebung 
ſtehe die Städte⸗Ordnung entgegen, ſelbſt die von 1808 ent⸗ 
halte dieſe Beſtimmung. Es ki von derſelben bis vor weni⸗ 
gen Jahren von der Regierung kein Gebrauch gemacht wor⸗ 
den, weil innerhalb der Stadtverordneten-Verſammlungen ſich 
keine politiſchen Parteiungen geltend gemacht hätten. Seit⸗ 
dem dies aber geſchehen, ſei die Regierung gewiſſermaßen 
genöthigt worden, von ihrem Rechte Gebrauch zu machen. 
Eine Regierung könne nämlich nicht mit Beamten regieren, 
die opponiren. Er finde daher den $ 33 nicht allein zweck⸗ 
mäßig, ſondern ſogar nothwendig, Man ſolle doch nur an 
das Miniſterium Schwerin zurückdenken, damals ſei in der 
liberalen Preſſe dringend darauf hingewieſen, die oppoſitio⸗ 
nellen Beamten zu entfernen, dies ſei jetzt derſelbe Fall. 

Herr Dr. Zachariae glaubt auch, daß der Antrag erfolg ⸗ 
los ſein werde, allein er müſſe dennoch geſtellt werden von 
Männern, die ſich nicht überſtürzen, aber das Selfgovern⸗ 
ment aufrecht erhalten wollen. Der Vergleich zwiſchen den 
hohen Staats- und Communalbeamten ſel nicht zutreffend. 
Das ſolide, befigende Bürgerthum, welches in den Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlungen durch keine extremen Parteien ver- 


treten ſei, würde zufrieden ſein, wenn auf der Bahn des Mi⸗ 


niſteriums Schwerin fortgeſchritten wäre. Bei der jetzige n 
Handhabung würde allerdings aber eine extreme Partei Ter⸗ 


rain gewinen, nämlich diejenige, welche das innere Düppel 
erfunden habe, und es ſich fertig machen wolle, um es im 
Sturm zu gewinnen. Es ſei aber fraglich, ob ihr dieſer ge⸗ 
lingen, ob ſie nicht mit blutigen Köpfen zurückgeſchlagen wer⸗ 


den würde. Aus dieſer Verſammlung ſeien zwei Mitglieder | 


zu Magiſtrats⸗Mitgliedern nicht beſtätigt. Es frage ſich, 
welchen Vortheil es habe, ob ſie hier auf den Stühlen der 
Verſammlung oder auf den Bänken des Magiſtrats ſäßen: 
fie würden hier eben jo viel Gelegenheit haben, oppoſttionell 
zu wirken, wie der Magiſtrat. Er müſſe deshalb vom libera⸗ 
len wie vom conſervaliven Standpunkt um möglichſt allge⸗ 
meine Annahme des Antrages bitten. 

Herr Dr. Wolff bedauert, daß Herr v. Dewitz die Frage 
zu einem politiſchen Standpunkt gemacht habe, da feiner 
Anſicht nach alle Parteien, die für Selbſtverwaltung ſind, 
ſich für den Antrag hätten vereinigen müſſen. Es ſei jetzt 
ſchwerer, ein Magiſtratsmitglied, als einen Nachtwächter zu 
wählen. Die ſchlimmſte Seite bei dem jetzigen Berfahren be⸗ 
ſtehe darin, daß das Mißverhältniß zwiſchen Magiſtrat und 


Stadtverordneten immer ſtärker werde und die Zahl der Dif- 


ferenzpunkte ſich mehre. Wenn indeſſen eine geeignete Aus⸗ 
bildung der Cemmunalverwaltung verhindert werde, ſo werde 
die Gefahr für dieſelbe immer größer werden, dann werde 


ſelbſt eine Zulage nicht ausreichen, um beſoldete Stadträthe f 


nach der Anſicht der Stadtverordneten zu erhalten. 

Mit ſehr großer Malorität wird darauf der Antrag des 
Referenten angenommen; die entworfene Petition ſoll 
dem Magiſtrat zum Beitritt überſaudt werden. (N. St. 

Halberſtadt, 21. Jan. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputation für Cioilprozeßſachen des hieſigen Kreisgerichts 
wurde der Prozeß des Kreisrichters Wolff als Abgeordnster 
der zweiten Kammer wegen ſeiner Stellvertretungskoſten wider 
den Juſtizfiscus verhandelt und der Kläger mit feiner Klage 
unter Surlaftlegung der Koſten abgewieſen. 

Unna, 20. Januar. Der „Weſtpbäliſche Hausfreund“, 
welcher aus der Löwenhaut des „Düppelſtürmers“ langſam 
hervorgelrochen iſt, und unter der Redaction des Paſtors F. 
C. v. Bodelſchwingh Propaganda zu machen verſucht, hat 
ſeinen Standpunkt bereits in der zweiten Nummer ſo deut⸗ 
lich gekennzeichnet, daß wir es uns nicht verſagen können, 
dieſes Pröbchen „chriſtlicher und volksfreundlicher Anſchauung“ 
zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. Der weiland „Düp- 
pelſtürmer“ raiſonnirt nämlich in einem längeren Artikel über 
die Zulaſſung der Juden zu Staatsämtern und ſagt u. A. 
wörtlich: „Die Nationalität der Juden bildet den Gegenſatz 
zum Deutſchthum, der Jude iſt kein Deutſcher, ſondern ein 
Aſiate und zwar ein Semite. Der Gebrauch der deutſchen 
Sprache macht den Juden ebenſowenig zum Deutſchen, wie 
der Gebrauch der franzöſiſchen Sprache den Neger auf Do⸗ 
mingo zum Franzoſen macht. So lange der Jude ſeiner Re⸗ 
ligion anhängt, bleibt er auch ein Glied der „iſraelitiſchen 
Nation.“ Preußen iſt aber ein deutſcher und chriſtlicher 
Staat. Der chriſtliche Charakter eines deutſchen Staates 
ſchwindet, wenn „Aſiaten“ zu Beamten, wenn ausgeſprochene 
Feinde und Verächter Chriſti zu Organen einer chriſtlichen 
Obrigkeit auserſehen werden, ergo, meint der „Düßppelſtüär⸗ 
mer“, kann es nicht zweif lhaft ſein, daß die Zulaſſung der 
„Hebräer“ zum Richteramte gefek- und rechtswidrig fein 
würde. Die Juden dürfen niemals vergeſſen, daß ſie blos 
eduldet Put; wenn ihnen dieſer Zuſtand nicht behagt, ſo ſteht 
hnen frei, ſich Paläſtina wieder zu erobern; fie mögen dann 
in Frieden abziehen.“ Man ſollte kaum glauben, daß es in 
unſerm Jahrhundert noch Leute giebt, die ſich mit ſolch 
Zeuge traktiren laſſen! : | 

England. London. Ein kalter Südſüdoſtwind, wel- 
cher nachher eine direct füdöſtliche Richtung nahm, führte am 


Geute Morgen 7 Uhr entſchlief nach kurzem 
— unſer 4 Monate altes, einziges Söhn⸗ 
o. 
ge Semlin, den 25. Januar 1865. 
1790 A Fließbach und Frau. 


Au dem dem Hoſpital St. Barbara gebbrigen 
Bauplatz Langgarten No. 89, 90, jol ein neues, 


aus 12 Wohnungen beſtebendes maſſives Wohn- geſchritten 
baus aufgeführt und die verſchiedenen Arbeiten lung üblich 
und Materiallieferungen in Submiſſion, einzeln | beträgt 1 


ausgegeben werden. Ri 
auhandwerker und Materiallieferanten, die 
ſich bei dem Bau betheiligen wollen, werden er⸗ 
wat, ihre verſiegelten Offerten nebſt den ver⸗ 
ten Proden, bis zum 8. Februar c., del dem 
mitunterzeichneten Vorſteher Halbritter einzurei⸗ 
chen, woſelbſt auch die Zeichnung nebſt Anſchlag 
und Bedingungen an jedem Vormittage ror⸗ 
gelegt werden. 773 

Danzig, den 24. Januar 1865. 
Die Voiſteher des Hoſpitals zu St. Barbara 


lichen 


Moſenmeyer. Hiſchewski. Halbritter. zu erneuern. 
Heinze. Berent 
Der Sta 


5% Pfandbriefe der Sächsi- 
schen Hypothekenbank zu 
Leipzig, 


deren Zinsen und ausgeloosten Obligationen, 
ausser an der Casse der Bank und bei 
S. M. von Rothschild in Wien, auch 
zahlbar sind bei S. Bleichröder in Ber- 
lin, Salomon Heine in 1 
und M. A. von Rothschild in Frank- 
furt a. M., sind: mir in Apoints von 100 
Thalern zum Absatz übertragen worden. Der 
Courswerth ist augenblicklich 100}. 

Das Grund-Capital der Gesellschaft be- 
trägt zehn Millionen Thaler, Den Pfandbrief- 
Inhabern garantirt ausser den beliehenen Hy- 
potheken auch noch das übrige Gesellschafts- 
Vermögen. Den Rückkauf der Pfandbriefe und 
die Auslösung der Zins-Coupons werde be- 
reitwilligst zu vermitteln mich bostreben, Sta- 
tuten und Prospeete gratis verabfolgen, auch 
jede sonst gewünschte Auskunft gern ertheilen. 


R. Bandtke, 


ſtellun 


ſpäter 
8 


| Neem te auf den Unterzeichneten gefallene 

Wahl als Kämmerer, die Beſtätiguvg Sei⸗ 

tens der Königl. pen! nicht erhalten, ſoll [ geſchäft wünſcht der Eigen 
zur Neuwahl der Kämmereiſt 


IJ) ein jährliches Gehalt von 220 , 


3) 12 Ka 

4) 70 bis 80 
erden. Die baar oder gegen Zah⸗ 
Zinſen ſicher zu ſtellende Caution 
Se. und hat außerdem der jeves⸗ 
malige Kämmerer für die 
viebes⸗ und feuerfeſten Kaſſenlokals, für welches 
eine Entſchädigung nicht gewährt wird, ſelbſt Sorge 
zu tragen. Bewerber um dieſe Stelle haben ihre 
Meldungen unter Beifügung von Beſähigungs⸗ 
zeugniſſen, fowie unter 
tempelbugens, bis zum 28. Februar cr, 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. Die bereits 
früher angemeldeten Bewerber haben, falls ſie 
als Kandidaten bei der vorzunehmenden Wahl 
berückſichtigt werden wollen, ihre Geſuche nur 


Allgemeine deutſche 
Arbeiter-Zeitung, 


herausgegeben vom Arbetterfortbildungs⸗ 
verein in Coburg, beginnt mit dem 1. k. 
Mis. das neue Monats abonnement Das Blatt 
erſcheint jeden Sonntag. Monatlicher Bekelis 
reis für auswärts 14 kr. oder 4 Sgr. Nur zu 
eziehen durch die Buch handlungen und 
direct durch die unterzeichnete Expedi⸗ 
tion. Portofreie 1 51 ab hier bei Be⸗ 
von mindeſtens 25 
Inſertionsgebühr 6 kr. oder 13 
dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum, für 
Anzeigen zur 
pal te. — Abonnenten⸗ und N 
5 Procent Vergütung: auf je 20 beſtellte Ex⸗ 
emplaxe zwei Freiexemplare. 

Bei der ernſten Bedeutung der Inkereſſen, 
deren entſchieden freiſinnige Vertretung das 


Sonnabend Morgen einen weißlich⸗gelben Dunſt mit ſich, der 
um die Mittagsſtunde an Intenfität zunehmend, eine dunklere 
Färbung erhielt, die ſtufenweiſe in abſolute Finſterniß über⸗ 
ging. Der nebelgrauen Wintertage hat London gewiß über⸗ 
mäßig viele; eines Nebels aber, wie er vorgeſtern von 4 Uhr 
Abends bis faſt gegen Mitternacht die Stadt einhüllte, erin⸗ 
nert man ſich ſeit langen Jahren nicht. Häufig iſt die Trü⸗ 
bung der Atmoſphäre auf einzelne Stadithelle beſchränkt, 
dieſes Mal aber ſtarrte Stadt und Landſchaft weit über das 
Weichbild Loudons hinaus in undurchdringlicher Finſterniß. 
Wehe dem Fremden, der während jener Stunden die Straße 
zu betreten hatte! Konnten doch ſelbſt die traditionellen 
älteſten Bewohner keine hundert Schritte auf bekannteſtem 
Terrain machen, obne ihres Weges zu fehlen. An Beföͤrde⸗ 
rungs mitteln, wie Omnibus oder Droſchke, war nicht zu denken. 
Auch die Fackelträger, deren bald hunderte ihre Dienſte an⸗ 
boten, gewährten nur eine ſehr zweifelhafte Stütze, denn der 
Lichtkreis, welchen das lodernde Pech verbreitete, hatte nicht 
mehr als etwa zwei Fuß im Radius. Wer ſich von der Fin⸗ 
ſterniß, welche in der Nähe des Fluſſes oder gar auf einer 
der Themſebrücken herrſchte, einen annähernden Begriff machen 
will, möge ſich während einer dunkeln Nacht in einem dunkeln 
Zimmer in einen dunkeln Wandſchrank einſperren. Wenn das 
vereinigte Licht mehrerer Fackeln aus nächſter Nähe vom 
Rücken her auf den dicht an den Gittern und Mauern der 
Häuſer vorbeiſchleichenden Fußgänger fiel, fo überraſchte die⸗ 
ſen eine ſelten geſehene Erſcheinung: vor ihm her aufrecht in 
der Luft wandelte fein eigener Schatten, den die Nebelwölke 
gleich einer feſten Wand auffing. Scharf gezeichneter Umriſſe 
entbehrte dieſe neuartige Silhouette freilich. Auch in das 
Innere der Gebäude bahnte der Dunſt feinen Weg. In dem 
Coventgarden⸗Theater konnten die entfernteren Zuſchauer von 
den Vorgängen auf der Bühne nichts wahrnehmen als un⸗ 
deutliches Hiu⸗ und Herbewegen ſchattenhafter Geſtalten, ttog 
der Verſchwendung von Gas flammen. Wie kaum andere zu 
erwarten, hat der Nebel außer ſeiner der Neuheit wegen 
wirklich intereſſanten Seite und außer den Störungen des 
Verkehrs, welche er herbeiführen mußte, leider auch bella⸗ 
gens werthe Unfälle im Gefolge gehabt. Von Straßenan- 
griffen und Räubereien zu geſchweigen, ſind namentlich an 
der Themſe mehrfache Unglücke vorgekommen, indem Leſtte 
ins Waſſer geſtürzt und ertrunken ſind. So werden quf 
einem Schiffe drei Matroſen vermißt, welche an jenem Abend 
durch bie Docks an Bord zurückzutehren hatten und ehne 
Zweifel — vielleicht in nicht ganz nüchternem Zuſtande 


| ein Opfer der Finſterniß und des Fluſſes geworden find. — 
Der geſtrige Tag war leidlich hell; heute aber überzieht 2 
Himmel wieder ein dunkelgelber, allmälig in weißgrau über- 
gehender Schleier, durch den es dann und wann nach verzwei⸗ 
felten Aude een der Sonne gelingt einen ſchwachen Strahl 
auf die nach Licht und reiner Luft ſeufzende Stadt zu werfen. 
London, 23. Januar. Unter allen Tageblättern ſcheint 

die „Poſt“ den Verhandlungen im preußiſchen Abgeordnelen⸗ 
hauſe mit dem lebhafteſten oder doch ſtetigſten Intereſſe Bu 
folgen. Auch heute bringt fie einen Leitartikel — den drſt⸗ 
ten — über das Thema, indem ſie an den Adreßentwurf der 
Conſervativen anknüpft. Sie ſpricht ſchließlich noch einmal 
die Hoffnung aus, daß die liberale Partei im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Oberhand gewinnen werde. — Mit „Ausnahme 
des weiſen und unabhängigen Wiener Reichs raths“ — bes 
erkt „Weekly Despath“ — giebt es in Deutſchland keine 
;ection, für die wir Engländer beſondere Sympathie fühlen 
können. Aber wenn die preußiſchen Liberalen der fetzt einge⸗ 
ſchlagenen Richtung treu bleiben und beim Volke Unterſtützung 
finden, werden wir uns einigermaßen für Preußen wieder zu 

| 


intereſſiren anfangen. 


betriebenes renommirte 


elle, mit welcher: verkaufen. 

Diaſſelbe beſteht: 
eizung, 
chreibmaterialſen⸗Entſchädigung u. 
* Tantieme verbunden, 


belegenen, 
a) eine Dampfſägemühle, 
Beſchaffung eines 


cuf das 
berechnet iſt 


erwendung des geſetz⸗ erm 


779 
den 16. Januar 1865, 


Kleczezynski. 


werden kann, 


und Wagenremiſe, 
2) einem 


3) dem Inventarium. 


Exemplaren. 


gr. für vie 


rbeitsvermittelung die 


„— —— RE = 

Ein ſeit 30 Jahren zu Königsberg in Preu ße 
Holz- und Fasrit: | 

ümer ſogleich zu 


! Pi ’ | 
8 m unmittelba b U 

| Mine e 600 den Brake | 

ftäd, auf welchem ſich befi lden: | 


b) eine Hobelmaſchine, eine Federn⸗ u. Nutbs 
maſchine, eine Klobſage in einem neuen 
ſehr geräumigen Gebäude, deſſen Anlage 

Auſſetzen einer zweiten Etage 


e) zwei Mablgänge, welche tie erſtellun 
einer Anohenmühle a 1 Roften 


bp en, | 
d) eine N alancier⸗Maſchine von 15 Pferde 
Kräften, eine Wol’ihe Mujchine von 35 
Pferdekraften, welche je nach Bedurſniß 
gekuppelt oder jede für ſich allein in Be⸗ 
hieb geſetzt werden können. Beide Ma: al 
ſchin en ſteben mit fänimtlisben gangbaren Exped. d. 
Werken in Verbindung und repräſentlren 
btverordneten Worſteher, eine überſchüſſige Kraft von 15 Pferden, 
welche u neuen Anlagen verwendet 


e) ein großer Speicher mit 150 Laſten Schüt⸗ 
tung und feuerfeften Kellerräumen, 
) zwei große Holzmagazine nebſt Stallungen 


8) ein Wohn baus mit 7 heizbaren Zimmern, 
lumengarten und Gewächshaud; \ 
vollſtändig ſortirten, den Berürfaiſſen 
has „iefigen Platzes entſprechenden Holz 
ger; 


Sollte der Uebernehmer die Beibehaltung 
der Firma wünſchen, fo dürfte hierüber eine 
Vereinigung zu Stande kommen. Auch wäre der 
Eigenthümer geneigt, das Grundſtück mit ſämmt⸗ 
lichen darauf befindlichen Anlagen ohne Holz⸗ 
lager und Inventarium zu verkaufen. 

Jede nägere Auskunft wird ertheilt durch 

llerrmann Loewenthal 
1632] in Königsberg i. Pr., Sattlerg. 1 a. 
FFF eee 


Nühmlichſt bekannte 


Danzig, den 27. Januar. f 
Ilseſellen⸗Verein.] Am 16. und 23. d. M. bielt 
Herr Lehrer Gebauer einen belehrenden und anſprechen⸗ 
den Vortrag „über den Reichthum im Meere“. Redner be⸗ 
ſprach zuvörderſt den Gegenſatz des Meeresreichthums zu dem 
des feſten Landes und wies nach, daß der erſtere ein weit 
überwiegender fei. Nachdem er die Verhältniſſe des Meeres 
in Bezug auf Lage, Tiefe, Farbe, Salzgehalt und Flächenin⸗ 
halt entwickelt, ſowie die zum Meſſen des Meeres nöthigen 
Apparate beſchrieben, ging er zur Erklärung der einzelnen 
Meereserzeugniſſe, die in der Induſtrie zur Verwerthung 
kommen, über. Ueber die Muſcheln, die Auſter, die Purpur⸗ 
ſchnecke, die Perlmuſchel, die Korallen und Korallen, 
bänke, den Meerſchwamm, den Bernſtein, ſeine Fiſcherei 
und Verarbeitung, die bekannteſten Fiſcharten, vom Heringe 
bis zum Walfiſche, gab der Herr Vortragende ſehr lehrreiche 
Aufklärungen und Notizen. Die zahlreichen Anweſenden zoll⸗ 
ten dem Vortragenden lebhaften Beifall. e 

* Heute Abend 7 Uhr hält Herr Prediger Röckner im 
Saale des Gew rbehaufes einen erſten Vortrag über Leſ⸗ 
Kine: Der 9700 ift 99 08 geflattet, > 

uchel, 25. Januar. (Brb. Ztg. wiſchen d e 
Fiscus und der Stadt Tuchel cen 1 A Jede 
der Dürgerfhaft unſerer Stadt von alteksher in gewiſſen 
Theilen der Forſtreviere Woziwodda und Schwiedt zuſtehen 
den Brennholz⸗Berechtigung. In erſter und zweiter Juſtanz 
wurde erkannt, daß die qu. Berechtigung für Bürgervermögen 
unſerer Stadt und nicht für ein ſublectives dingliches Recht 
der Hausbefiger zu erachten, ferner iſt bei der Ermittelung 
der der Stadt für die Berechtigung zu gewährenden Uater⸗ 
ſtützung die zur Zeit der Provocation Seitens det Fiscus am 
3. Januar 1861 beſtandene Zahl der Häuſer zu Grunde zu 
legen und ſchließlich ſind die Provecaten befugt, ſo weit ſie 
ihren Brennholzbedarf in Lazer, Raff- und Leſeholz aus den 
fiscaliſchen Wäldern nicht entnehmen können, auch ſtehende, 
abgeſtandene Bäume in Anſpruch zu nehmen und ſich dabei 
der Axt zu bedienen. Der Kgl. Forſtſiscus hat dagegen die 
Nichtigkeitsbeſchwerde an das Kgl. Ober⸗Tribunal in Berlin 
eingelegt. Es iſt jezt das dritte Exkeuntniß ergangen und 
auf Verwerfung der gegneriſchen Nichtigleltsbeſchwerde er⸗ 
kannt. Die Stadtsemeinde hat demnach ein bedeutendes 
Recht erſtritten; man ſchätzt daſſelbe auf ca. 60,000 . Ca- 
pitalwerth. Nunmehr ſteht die Ablöſung dieſes Holzungs⸗ 
rechtes zu erwarten. er 

Vermiſchtes. TEL, 

— Der Löwenbändiger Hermann im Eireus Sußr in 
Peſth ſchwebte bei einer der letzten Produetionen in e 
ſter Lebensgefahr, denn die große ergrimmte Löwin, k elche 
Hermann mit rohem Fleiſche reizte, brüllte fucchtbar und 
ſtürzte auf ihn los. In dieſem Momente feuerte ein am Käfig 
ſtebender Diener einen Schuß ab, die Löwin ſprang zurück, 
aber um ſich mit deſto größerer Vehemenz auf ihr Opfer zu 
ſtürzen. Heumann ſuchte den Ausgang des Käfigs, aber die 
Löwin erfaßte feinen rechten Arm, durchbſß ihn und ſchliste 
den Zeigefinger in zwei Theile. Mehrere von Außen er⸗ 
folgte Schüſſe ſcheuchten endlich das etarimmte Thier zurück, 
und dem unerſchrockenen Löwenbändiger gelang es, dem Käfig 
zu entſpringen. f AAA naa 

Abgegangen nach Danzig: Bon Sunderland, 21. 
Yan. : Jacob Arendt, Roſenberg. 5 

Angekommen von Danzig: 
Jan.: 3 Gebröders, Fenenga; 
Vellamy, v. Drieſten; — in Gravetzend, 22. Jau.: le 
liance, Tate; — in London, 23. Jan.: Garibaldi 

Verantwortlicher Redacteur P. Hıdert in auf b 


n b un 
3 Thlr. Belohnung 
Auf dem Wege von der Kunſtausſtellung durch 
die W e nach der Gerbergaſſe iſt heute 
Nachm. 2Uhr eine Uhr, eine goldene Lo gaette u it 
ovalen äſern verloren worden. 
egen e Belohnung Gerb 


91 alhaus in Perlin 
„ses Etablissement ersten Ranges — 
ches allabendlich mit Concert und ‚Ball — 
net ist, und dessen Ballsaal, Sbeisesgal mit 
Fontaine, Hallen etc, auf das Eleganteste und 
Prachtvollste ganz neu decorirt sind, wird 
hiermit dem geebrten Publicum bestens em- 
pfohlen. 610) 

Achtungsvoll ergebenst . 

| Mud. Gräbert. 
Cn Geiplicher wünſcht zur Theſlnahme beim 
Unterricht feiner Kinder e Knaben zwiſchen 
8 10, und ein Maschen zwiſchen 10 — 12 Jahren 
3 Penſionare auſzunehmen. Näheres in der 
0 8 tg. ler No, 769. 769) 
in verheirateter Gärtner, der Zeug⸗ 
C niſſe aufzuweiſen hat, g e 
d J. ein Unterkommen auf Piſchniz dei Pr. 
Stargardt. g 713 


I ur 7 
[Fin Madchen aus gebildeter ilie, in Fi 
C fach Familie, in > 


In Harlingem, 20. 
— in Oſtmahora, 20. Jan. 


601 Adzugeben 
obi We] r. 


beit und guter Sitte er e, 

uno, an Eigenen Des Fake gehe, 

a agement. Na 

b. Zig unter No. 760. Näheres in der — 4 
ne geprüſte Erzieherin, tath, Conf., dle i 

E Engliſchen, Franzöſiſchen, — = 12 2 7 

Unterricht erhellt, ſuct von gleich oder vom 1, 


April eine Stell „Adr. : 
N a r. nimmt d. rv. d 
Angekommene Fremde am 2. an. 1863. 
utsbeſ. Mankie⸗ 


Bee 8975 . 0 f. 
cz a. Janiſchzu. Kaufl. Jackſon n. Gem, a. 
England, 2 a. Berlin, Zeiſer d. Luzia. 
Nock a. Pforzbeim, Schaefer a. Hagen, Beritam 
a. Bremen, v. d. Crone a. Haspe, Tuch a. 
Magdeburg. — 822 

Hotel de Thorn: Rittergutsbeſ, v. Böds 
mann a, Hoch⸗Aedlau. Rentier o. Janſszawen 
a. Thorn, Weinhändler Freſt a. Mariendurg. 
Kaufl. Heyne a. Berlin, Boden beim a. Fränk⸗ 
furt d. M., Schwarz a. Magdeburg, 


General-Agent der „Iduna“. 
(439) Heiligegeistgasse No 102. 
Essig Weinessigsprit und alle 1 77 
) Sorten werden aus melner Fabrik, 
wie bisher, stets reell und gleichmässig zu 
sehr billigen Preisen abgegeben, 
£ Bernhard Braune, 


Stun; Öelbfihenehtt Glaser, 


Banjo, en Netze ꝛc., ols auch Blumen⸗ 
e 
5 095. kl, Wilbm. Santo, 


Waldſamen und Waldpflanzen 


offerirt in zuverläſſiger Qualität billigſt und ſen⸗ 
der Bıeigliiten auf Verlangen gratis der Forſt⸗ 
verwalter H. Gärtner in Schönthal bei 
Sagan in Schleſien. 1730 


Blatt, unterſtützt von tüchtigen ſchriftſtelletiſchen 
Kräften, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, darf das⸗ 
ſelbe wohl auch in weiteren Kreiſen, namentlich 
aber bei allen Geſchäfts treibenden ſich 
Beachtung verſprechen. Durch eine, die entſchei⸗ 
denden politiſchen Begebenheiten im Sinne des 
Fortſchritts und in populärer Weiſe ſorgfaltig 

[alommenfaffenbe politiſche Wochen Kr u 

ommt das Blatt zugleich den Wünſchen derje- 
hen Leſer entgegen, deren beſchränkte Zeit das 
Leſen der Tagesolätter nicht geftattet, 

Vom Reinertrag iſt von den Herausge⸗ 
bern der vierte Theil zur Verwendung im 
& AR 1 mtintereſſe des Arbeiterſtandes beſtimmt. 

oburg. 

Die Spedition der Arbeiterzeitung. 
[40707 (F. Streit's Verlagsbuchhandlung). 


Gelegen heits Gerichte aller Art fertigt 
Rudolph Dentler. 
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Stollwerk’fche Bruft-Bonbons, 


anerkannt beiie Hausmittel 

Bruſtleiſen, Huſten und He 
f 4 e pr. Padet bier in Danzig 

bei Alb. Neumann, Langer markt 38.8472 


andarbeiten erfab ; 
rene Frau oder Mädchen, in geſet⸗ 
ten Jahren, findet eine Stellung = 
en 10 Werkführerin. Gehalt 


rieb Adreſſen mit An abe 
8 bisberinen Wirkungstreifes bel = 
i man in der Erpedition dieſer Zeitung u. 
a 764 niederzulegen. 


ine in weiblichen 


Loewe a. 
Pillau. 5 


1 Hotel de Berlin: Kaufl. Schubbert a, 
fette Wels PN Seas Gifenbawer, Kanten u. Herrmann a. 
. * 


in 
Walter'e Hotel: Rittergutsbeſ. v. Tevenar 
a. Saalau, Gor . Kobiſſan. Kfm. Beper a. 
5 inoiſch u. v. Zaſtrow a. 
pin, v Zaſtrow a. Arnsberg. da} 
ste in den drei WMobren : Kaufl. röb⸗ 
lich Ninmerſatt u. Kirſchbaum a. Berlin, Pom⸗ 
meranz, Suchen u. Hübſch a. Königsberg, Netter 
bom u. Schlemm 4 Magvebutg. . 
Bujacks Hotel: Nitierguibef. v. Kleiſt a. 
Massen, Behnke a. Neuſtadt. i n 


fi Ute 
vobn a. Memel. Kaufl. Kruger a. i 
Spielhagen a. Unrubftadt 14 15 * 


Druck und Verlag von A. 
in Danzig. 


iebe 


Kaff ſemann 


